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Sonnabend, den 13. October. N 7 7 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint /| 5 | 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 2 5 275 


mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


bool. 
2 
1860. 
30 ſter Jahrgang. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 12. Okt. Der Conſtitutionnel enthält 
anen Artikel, der entſchiedeg den Einmarſch der 
lemonteſen in Neapel mißbilligt. Piemont habe 
nicht mehr Recht als Oeſterre ich, ſich in die innern 
ugelegenheiten des Königreichs der beiden Sicilien 
Ju, mischen. Piemont fei vor Europa wegen der 
nitiative verantwortlich, die es ergriffen habe. 

ſei an Europa, die Verletzung des Rechts wieder 
der chu machen und die Regierungen an die Achtung 
eſetze zu mahnen, die ſich davon entfernt haben. 


a de deuz nach, 12. Okt. Der Sturm hat in 


6; Nacht vom 10, zum 11. d. M. zwei offene 
ter. und zwei Viehwagen von der Station Heim- 


Rund ſ eh a u. 
Berlin. 


— Wenn, 


um beſtimmtere Vereinbarungen handeln 


maßen feſtgeſtellt: 
A. Empfang der Abgeordneten. Sonnabend, 13. Okt. 
Abends 7 uhr. Verſammlung der Abgeordneten, ſowohl 


bach f f . 

aus ; kichtun onweiler auf die | der hieſigen, als der auswärtigen, bei dem Rektor, Geh. 

ahn get ieh 5 ae e mit VA Negierungs- Rath Prof. Dr. Böck in deffen Wohnung. 
tieben u a Sonntag, 14. Okt. Mittags 12 uhr. Feierlicher Empfang 


beſtſonenzuge erfolgt. Lokomotive und einige Wagen 


f € J = der hieſigen und auswärtigen Abgeordneten in der Aula 
adigt, aber Körperverletzungen nicht vorgekommen. 


der Univerfität. Abends 7 uhr. Auf allerhoͤchſten Befehl 
Vorſtellung im koͤniglichen Schauſpielhauſe; Prolog, ge⸗ 
dichtet von Dr. Fr. A. Märder. B. Haupt⸗Feſttage. 


Paris, 10. Oct. Die Piemonteſen werden 


U be 
ente dig dor Capua erwartet; die Konga e ae be 
en 8 2 E e odge ele e 
ann 3 auf 8 858 zurückzuziehen, wo 30,000 Feſtgaͤſte in den Räumen der Univerfität. — 10 ur. 
ie Großmächte — em Vernebmen nach werden Feſtzug von dem Univerjitäts- Gebäude aus nach der St. 
x e Blokade von Gaöta nicht an- Nikolai-Kirche. — 10 ½ uhr. In der St. Nikolai⸗Kirche. 
nnen. Kirchliche Feier, dabei Feſtrede des Rektors, Geh. Regie⸗ 


rungs⸗Raths Prof. Dr. Böckh, in deutſcher Sprache. — 
8 uhr Abends. Empfang der Feftgäfte und der univer⸗ 
ſitaͤts⸗Mitglieder bei dem Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Dr. v. Bethmann⸗ 


— Graf Kiſſelew iſt nach Ruß | 
Kiſſ and abgereiſt. — 
Her, ven uh Öferreicifhe Gefandte in Fantec, 
a Dübener, hat während feiner Anweſenheit 


in Paris i 1 i ; } 
eine ; Hollweg. — Dienſtag, 16. Okt. 10% uhr Vorm. In 
Oeſterreichs e Schilderung vun der Lage der St. Nikolai⸗Kirche: Feſthymnus. Muſik vom koͤnig⸗ 
orfen. lichen Kapellmeiſter Dorn, unter deſſelben Direktion aus⸗ 


— 


geführt von dem königlichen Domchor und der Liebig'ſchen 
Kapelle. Tenorſolo gefungen von dem koͤniglichen Kam⸗ 
merſaͤnger Mantius. Ehrenpromotionen der vier Fakul⸗ 
taͤten, in lateiniſcher Sprache verkündet von den Decanen 


de Die Ankunft des türkiſchen Veziers, wegen 
1 türkiſchen Anleihe und der Differenzen über 
dien, gilt als bevorſtehend. 


den Die von der „Patrie“ gebrachte Nachricht] der vier Fakultäten u. ſ. w. — 3 Uhr Nachm. Feſt⸗ 
Neis gen Proteſte, den drei Groß machte gegen das mahl im Kroll'ſchen Lokal. — Ende des Mahles 6 Uhr. 
de Uden der Piemonteſen in Neapel erlaffen haben, 3% Uhr Abends Ball ebendaſelbſt. — Mittwoch, 17. Okt. 


yrätige ſich. Dem Vernehmen nach find. dieſe 3 Uhr Nachm. Kleinere Feftmahlzeiten bei dem Rektor, 


"teile ſehr entſchieden und ſcharf abgefaßt. 
Uebe Das hier umlaufende Gerücht von einem 
und ſchreten des Po’ abfeiten der Oeſterreicher 


d einem ame ; h 
ment. Einrücken derſelben in Ferrara wird 


Abends Fackelzug der Studirenden. Nach dem Fackelzug 
Commerce derſelben im koͤniglichen Exerzierhauſe am Kanal 
aus den von der Stadt Bertin gewaͤhrten Mitteln. — 
C. Nachfeier der Studenten. Donnerſtag, 18. Oktbr. 
12 uhr Mittags. Konzert auf dem Spandauer Berg. 
— 9. Okt. Heute früh wurde in der katholiſchen 
St. Hedwigskirche ein Requiem für die im Dienſte 
des Papſtes gefallenen Krieger abgehalten. 
Frankfurt a. M., 11. Oct. Eine Beſprechung 
des Kurfürſten von Heſſen⸗Kaſſel mit dem Prinz 
Regenten von Preußen hat geſtern hier ſtattgefunden. 
Ihre Majſeſtät die Königin Victoria iſt geſtern 
Abend mit dem Prinz: Gemahl und der Prinzeſſin 
Alice auf der Rückreiſe von Koburg hier eingetroffen 
und von Sr. Kövigl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten 
von Preußen auf dem Taunusbabnhofe empfangen 
worden, worauf beide erlauchte Perſonen die Reife 
nach Mainz gemeinſchaftlich fortfegten. Ueber die 
Reiſeroute der Königin Victoria vernehmen wir 
weiter, daß dieſelbe heute auf ihrer Jacht „Faity“ 
von Mainz nach Coblenz fahren wird, wo dieſelbe 
zwei Tage zu verweilen gedenkt. (Fr. P. Ztg.) 
Wien, 9. Okt. Die „Grenzboten“ ſchreiben 
über Oeſterreichs gegenwärtige Politik: „Das 
Majoritäts⸗Votum verlangt Wiederherſtellung der 
alt- ungar iſchen Verfaſſung und, um die anderen 
Völker zu befriedigen, Einführung einer ähnlichen 
Verfaffung in allen Kronländern, d. h. Zurückfüh⸗ 
rung der öſterreichiſchen Geſammt Monarchie auf 
das Maß der pragmatiſchen Sanktion. Gern möchten 


de Turin, 11. Oct. Ja der heutigen Sitzung 
Say Putirtenfammer conſtatirt Cavour die zwiſchen 
erklärt di und der Regierung vorhandene Differenz, 
buli ol doch, daß er, ſeinerfeits, bereit fei, Gari- 
fee d. Hand zur Verſöhnung zu bieten. Cavour 
ne as Vorhandenſein von Verttägen über eine 
Nach. 8 italieniſchen Gebietes oder über irgend 
wen, Cempenſation in Abrede. Sobold die 
in der on Sad. Italiens vollzogen fei, werde Niemand 
don elt eine Compenſation von einem Volke 
om di illlonen fordern. Cavour wänſcht, daß 
8 le Hauptſtadt Italiens werde, aber nicht in 
Revolution, ſondern durch freie Ueber ⸗ 
— r hofft, daß dereinſt Europa feine Zu⸗ 
NS Di 8 zur Befreiung Venetiens geben werde. 
dans, w von dem Ausſchuſſe beantragte Tagesord⸗ 
10 um Burg die Kammer etklärt, daß Garibaldi 
di 2— Vaterland wohlverdient gemocht habe, 
„ Ann zumig angenommen. Das Geſetz über 
Athener den Mittel, und Süd⸗Italiens wird in 
eſtimmung mit 290 Stimmen gegen 6 

85 0. N) 


r 


Am 20. d. M. Morgens wird der 
Prinz-Regent von hier nach Warſchau abreiſen und, 
wie die „Pr. Z.“ hinzufügt, von dem Kliegs.Mi⸗ 
niſter, Generallieutenant v. Roon, begleitet werden. 
wie ſich hieraus erglebt, der Freiherr 
v. Schleinitz der Zuſammenkunft nicht beiwohnt, fo 
iſt daraus zu entnehmen, daß jeder Schein fernge- 
halten werden ſoll, als würde es ſich in Warſchau 


— Die Feſtordnung der Jubelfeier des fünfzig 


jährigen Beſtehens der hieſigen königlichen Friedrich- 
Wilhelme⸗Univerſität iſt nunmehr amtlich folgender ⸗ 


den vier Dekanen und dem Univerſitaͤtsrichter. — 8 uhr 


wir mit den Librralen und dem Bürgerſtande gegen 
die Ariſtokratie ſtimmen; aber wir können uns der 
Ueberzeugung nicht erwehren, daß dieſer von der 
Ariſtokratie angegebene Weg der einzig mögliche iſt. 
Sollte Oeſterrtich einmal zuſammenfallen — und 
daß es geſchehen kann, darf doch wohl heute nicht 
erſt erörtert werden? —, ſo tritt dann doch keine 
Anarchie ein, fondern die einzelnen Kronlande haben 
eine felbfiftändige Organiſation; und wird die Ge. 
ſammt⸗Monarchie gerettet, deſto beſſer! die Kaiſer 
haben ja lange mit der pragmatiſchen Sanktion 
regiert. Es iſt aber wenig Ausſicht, daß die Negie- 
rung dieſes Votum annehmen wird. Es kommt ihr 
zunächſt auf nichts Anderes an, als auf Geld und 
Soldaten; und der Majoritäte-Vorſchlag giebt ihr 
keineswegs die Mittel an die Hand, Beides leich ter 
zu haben. Was wünſcht dann aber die Regierung? 
— Denn eiwas muß fie doch wünſchen! — Sie 
wünſcht einen Krieg, aber einen Krieg, in welchem 
es Preußen und Deutſchlond mit Frankreich allein 
aufnehmen und ihr die Italiener überlaſſen ſoll. 
Sie rechnet mit Recht darauf, daß ſie die letzteren 
beſiegt, wenn fie allein bleiben. Der Anfang des 
Krieges wird durch Staats⸗Bankerott und Zwangs 
Anleihen ermöglicht, die Fortſetzung allenfalls durch 
Brandſchatzung ſämmtlicher italieniſcher Städte. 
Beſiegen die „natürlichen Verbündeten“ den 
Kaifer Napoleon, deſto beſſer! Werden fie gefchla- 
gen, fo wäre der Kaiſer Napoleon doch ein großer 
Thor, wenn er nicht für Abtretung der Rhein Pro⸗ 
vinz den Oeſterreichern die Lombardei überlaffen 
wollte.“ Wir brauchen wohl nicht die Moral bin- 
zuzufügen, daß Oeutſchland fih für einen ſolchen 
Krieg und überhaupt für jeden Krieg bedankt, der 
nicht für feine Selbſterhaltung geführt wird. 

Turin. In der Sitzung vom 7. Okt, legte 
Cavour der turiner Deputirtenkammer einen Antrag 
vor, das Miniſterium zu ermächtigen, in Folge der 
neueren Annexionen durch königliches Dekret die 
Eintheilung der bisherigen Wahlkreiſe zu verändern, 
Es ſoll in der Abſicht des Miniſleriums liegen, 
fortan auf je 60,000 Einwohner, ſtatt bisber auf 
je 30,000 Einwohner, einen Abgeordneten wählen 
zu laſſen, fo daß die Geſammtzahl der Deputirten 
für die 22 Millionen Italiener 400 betragen würde. 
Die nicht zu bezweifelnde Annahme dieſes Geſetz⸗ 
entwurfed würde eine demnächſtige Auflöſung der 
gegenwärtigen Kammer bedingen, die ſich nach der 
augenblicklichen kurzen Seſſion aller Voraus ſicht 
nach als italieniſches National» Parlament ent- 
puppen wird. 

— Zu ſehr lebhaften Debatten im Parlament 
dürfte, den „Döbats“ zufolge, die Finanzangelegen⸗ 
heit der garibaldiſchen Expedition Verantaffung geben. 

oribaldi hat zwar in Sicilien und namentlich in 
Neapel Geld gefunden, aber Piemont mußte doch 
mit Vorſchüſſen zu Hülfe kommen, die ſich auf 
26 Milionen belaufen mögen. Steuern gehen in 
Sicilien natürlich wenig oder gar nicht ein. Auch 
die pattiotiſchen Armeen find aber koſtſpielig, und 
Cavour hat vollkommen Recht, wenn er ſagt, Gatis 
baldi würde ohne feinen Beiſtand den Thron Franz II. 
nicht geſtürzt baben. Noch immer wird von Turin 
ſehr viel Geld nach Sieilien und Neapel geſchickt. 
Finanziell iſt Garibaldi garz von Sardinien abhängig. 

Neapel, 4. Okt. Die Stadt iſt in der freu⸗ 
digſten Aufregung über die geſtern vor Capua er 
rungenen Erfolge. Geſtern Abends waren die 
Hauptſtraßen beleuchtet. Welche Poſitionen Gari⸗ 


baldi genommen, wiſſen wir noch nicht. Es ſcheint, 
daß es ibm gelungen iſt, ſämmtliche Anhöhen nörd⸗ 
lich und öſtlich von der Feſtung zu beſetzen. Der 
Kampf muß ſehr heiß geweſen fein. Auch Gari— 
baldis Sohn wurde, jedoch nur leicht, verwundet. 
— Heute Nachts um 12 Uhr rückte die ganze gegen 
800 Mann ſtarke piemonteſiſche Garnifon in feld- 
matſchmäßigem Zuſtande, Berfaglieri und Artillerie, 
von hier aus. Der Richtung nach zu urtheilen, 
welche ſie einſchlugen, kann wohl nur Capua ihr 
Hauptziel fein, } 
London, 9. Okt. In der Times fift ein Brief 
des Prinzen Juan de Bourbon erſchienen, der als 
ein neues Manifeſt angeſehen werden kann. Es 
heißt darin u. A.: „Einmal für Allemal ſtelle 
ich jede Abſicht in Abrede, einen Bürgerkeieg in 
Spanien zu entzünden. Ich hege den feſteg Glau- 
ben, daß das Land weit davon entfernt iſt, die 
ibm gebührende Stellung einzunehmen. Sein Fort: 
schritt iſt die Wirkung der vorwärts ſtrebenden 
Entwicklung des Zeitalters, in welchem wir leben, 
und der Anſtrengungen eines großen Volkes, wel— 
ches ſich ſeinen Unterdrückern zum Trotz nach ſeiner 
Wiedergeburt ſehnt; denn das Umſichgreifen der 
Fortſchritts- Ideen läßt ſich nun einmal nicht unter. 
drücken. Wie es mit der Freiheit ſteht, deren ſich 
Spanien erfreut, können Sie aus den nicht im 
Solde der Regierung ſtehenden Zeitungen und von 
den gegen ihren Willen als Soldaten dienenden 
100,000 Mann erfahren; wie es mit dem Kredit 
ausſieht, an den Börſen von London und Amfter- 
dam, und wie es ſich mit der Duldung verhält, 
können Ihnen die Juden, ſo wie alle nicht der 
katholiſchen Religion angehörigen Ausländer fagen. 
Von dem Wohlſtande des Landes legen feine Wüſte⸗ 
neien und tauſend aus Mangel an Kredit hin- 
ſterbende Unternehmungen Zeugniß ab. Jedes andere 
Syſtem würde dem gegenwärtigen vorzuziehen ſein, 
und wenn die Reformen, die dem Lande noth thun, 
nicht durch die geſetzlich konſtituirte Regierung ein- 
geführt werden, fo werden fie ſich früher oder fpäter 
durch eine Periode der Anarchie und durch Ströme 
von Blut Bahn brechen. Mein Ehrgeiz beſchränkt 
ſich auf den Wunſch, zum Wohle meines Vater— 
landes beizutragen. Einen andern Reiz hat die 
Krone für mich nicht. Von jedem Kandidaten ver⸗ 
langt man gewiſſe Eigenſchaften. Wenn man, um 
Parlaments- Mitglied, General, Präſident einer 
Republik oder auch ſelbſt bei beſtehendem allgemei⸗ 
nem Stimmrecht bloßer Wähler zu werden, gewiſſe 
Bedingungen erfüllen muß, wäre es auch nur die, 
einfach Bürger zu ſein, ſo bin ich der Anſicht, daß 
auch derjenige, welcher danach ſtrebt, König von 
Spanien zu werden, eine gewiſſe Befähigung nach⸗ 
weiſen muß. Ich ſtütze meinen Anſpruch auf die 
Rechte, welche ich vertrete, und auf die Anforderun- 
gen der Nation. Wenn man mir Gehör verweigert, 
ſo droht eine Revolution nebſt ihren Folgen. Das 
Pflichtgefühl iſt es, welches mich veranlaßt, mit 
meinen Anſprüchen hervor zu treten und ſie dem 
Volke unterzubreiten. Ich genüge meinen Verbind- 
lichkeiten und den Geboten meines Gewiſſens, und 
ich glaube, daß ich in meinem Verbalten konſequent 
bin. Möglich, daß ich in der Art, wie ich ver- 
fahre, einen Itrthum begehe. So viel aber kann 
ich verſichern, daß ich keine Wünſche hege, welche 
über das allgemeine Beſte hinaus gehen, und ich 
wiederhole nochmals, daß mich kein andrer Ehrgeiz 
leitet und daß ich nicht derjenige bin, welcher einen 
Bürgerkrieg entzünden wird.“ 


Totales und Propinzielles. 
Danzig, 13. October. 

— Zur Feier des Geburtstages des Königs werden 
hier am nächſten Montag nicht nur kirchliche, fon- 
dern auch andere Feierlichkeiten ſtattfinden, die gatür⸗ 
lich alle den Character des heiligen Ernſtes tragen 
werden. 

— Herr Conſiſtorial- Rath Dr. Bresler if 
nach Berlin zur Feier des funfzigjäprigen Jubiläums 
der Univerfität abgereiſt. 

— Herr Göß hat geſtern auf dem hieſigen 
Theater feine Abſchieds⸗Vorſtellung gegeben und ſich 
durch eine Meiſterleiſtung bei allen Kunſtfreunden 
vier gewiß ein bleibendes Andenken gegründet Möge 
er in Wien wiederfinden, was er hier verläßt — 
nämlich die Gunſt und Liebe des Publikums. 

— Geſtern Abend verſuchte eine in der nobelften 
Kleidung im Manufacturladen des Kaufmann 
Herrmann erſchienene Käuferin, nachdem dieſel be 
enen Kleiderſtoff bezahlt hatte, noch ein großes 
Umſchlagetuch unter dem Bournus mitzunehmen, 
wurde jedoch ertappt und erhielt zur weitern 
Recognition polizeiliche Begleitung. 


* 


— In der geſtrigen Nacht erwachte die Frau 
Proviantmeiſter Müller über ein verdächtiges 
Klopfen in den untern Räumen des Amtes am 
Kielgraben. Man fand, daß Diebe verſucht hatten, 
durch Einſtemmen der Mauer ſich Eingang zunächſt 
in das Vorzimmer des Kaſſengewölbes zu ver— 
ſchaffen; woran dieſelben indeß durch das zufällige Er- 
wachen der Dame verhindert worden wa ren. 

— Geſtern Mittig wurd: ein Milchmädchen am 
Langgarter Thore von dem Kutſcher des Hofbeſitzers 
Bethke aus Bohnſackerweide übergefahren 
und dabei an der linken Hüfte fo beſchädigt, daß 
ſie nich dem St. Marien Kraakenhauſe gefahren 
werden mußte. 

— En Baugefangener, welcher der dreimaligen 
Aufforderung feines Patcouilleur-⸗Unterofficiers nicht 
Folge leiſten wollte, wurde von dem Letztern durch 
die Waffe zu Boden geſchlagen und nach dem 
Gefängniſſe zurückgebracht. a 
Der Kutſcher eines Stabsoffiziers zeigte geſtern 
Abend ein lebhaftes Verlangen ſich, wie er ſagte, 
im Stadtgraben an der Promenade vor dem hohen 
Thore zu baden. Da aber die ſpäte Stunde ſowohl 
wie die vorgerückte Jahreszeit keineswegs geeignet iſt, 
dieſen Worten Glauben zu ſchenken, ſo ſchien es, 
als wenn ein Selbſtmordgelüſte bei dem Roſſelenker 
vorhanden war; worin man umſomehr beſtärkt wer- 
den mußte, da derfelbe ſich durchaus nicht von feinem 
Vorſatze zurückbringen laſſen wollte. Man ſah ſich 
daher genöthigt, ihn einſtweilen in Gewahrſam zu 
bringen, woſelbſt er vielleicht auf andere Gedanken 
gekommen iſt. 

— Die Maſern graſſiren gegenwärtig fo ſtark 
unter Kindern, daß in einzelnen Schulen bedeutende 
Läcken entſtanden ſind. 

— Um den kleinen Grundbeigern und Pächtern 
die Benutzung des Dampffluges möglich zu machen, 
hat ſich in Gloceſter eine Aktiengeſellſchaft gebildet, 
welche Dampfflüge bauen läßt, um dieſelben zu einem 
mäßig angefegten Preiſe zu verborgen. Desgleichen 
könnte vielleicht auch auf dem Continente, wo die 
Parcellirung des Landes weiter gediehen iſt als in 
England, mit gutem Erfolg verſucht werden. 

Pr. Stargardt, 9. Oct. Heute früh rückten 
50 Mann von den hier garaiſonirenden Hufaren 
unter dem Kommando des Rittmeiſters v. Knobloch 
von hier aus, um ſich nach dem Dorfe Klonownica 
zu begeben, um dort, wo morgen die Feſtſtellung 
der im Erkenntniß des Königl. Appell atioas- Gerichts 
zu Matienwerder vom 27. Januar 1859 beſtimmten 
Grenzen des Klein- Skrzynka⸗See's und Uebergabe 
der ſtreitig geweſenen Ländereien erfolgen ſoll, den 
mit der Vollziehung der Exekution beauftragten 
Gerichtsperſonen bei erneuten Widerſetzlichkeiten 
militairifhen Beiſtand zu leiſten. — Obgleich die 
gekannten Rädelsführer und Tumultuanten, welche 
ſich bei den jüngſten Exceſſen in Klonownica be- 
theiligten, ſich bereits im hieſigen Criminal-Gefäng« 
niß in Haft befinden, ſo iſt dieſe Vorſichtsmaßregel 
doch als durchaus nothwendig erſchienen, um etwai- 
gen weiteren Widerſetzlichkeiten einigermaßen kräftig 
begegnen zu können, da der größere unbekannte 
Theil der Tumultuanten nicht eingefangen iſt, und 
ein neuer Verſuch der Widerſetzlichkeit nicht außer 
dem Bereich der Möglichkeit liegt, wovon ein neuer 
Beweis bereits vorliegt. — Nach einer am 7. d. M. 
hier eingegangenen Benachrichtigung der deutſchen 
Beſitzer aus Wieck vom 6. d. Mıs., iſt der aus 
dem Klein⸗Skezynka⸗See nach dem Schwarzwaſſer 
fübrende Adzugsgraben neuerdings wieder zuge— 
dämmt worden, jedenfalls aus dem Grunde, um 
das Waſſer anzuſtauen und die Wieſen zu über— 
ſchwemmen, damit die Feſtſtellung der Grenzen am 
morgenden Tage wieder vereitelt wird. Die nöthi— 
gen Schritte zur Beſeitigung dieſes Hinderniſſes 
ſind bereits veranlaßt worden. 

— 11. Oct. Geſtern hat nun endlich die Feft- 
ſtellung des Kl.⸗Skrzynka⸗See's bei Klonownica 
ſtattgefunden, nachdem die Gerihtd-Dep utirten unter 
Aſſiſtenz des am 9. d. M. bereits dorthin abmar- 
ſchirten Militairs ſich dorthin begaben, der aufge⸗ 
worfene Damm durchſtochen und das angeſtaute 
Waſſer abgelaufen war. Eine weitere Widerſetz— 
lichkeit hat geſtern nicht ſtattgefunden und haben 
ſich ſelbſt die auf dem Felde beim Kartoffelausgraben 
beſchäftigten Arbeiter bei Ankunft des Militairs 
ruhig entfernt. Die Sache iſt demnach für diesmal 
ruhig beſeitigt. Heute Mittags traf das am 9. d. M. 
nach Klonownica abmarſchirte Kommando Huſaren 
hier wieder ein. N (E. A.) 

Mariendburg, 11. Okt. Geſtern Mittags 
12 Uhr eröffnete Provinzial-Schulcaty Dr. Schrader 
unſer Gymnaſium und führte den Dir. Dr. Breiter 
in fein neues Amt ein Darauf erfolgte die Ver. 


eidigung des Herrn Director Dr. Breiter durch 
Handſchlag an Eides ſtatt. Bürgermeiſter Hora 
drückte ſeine und der Stadt Freude über das nach 
fe großen Mühen erreichte Ziel aus und bewillkomm⸗ 
nete unſere beiden neuen Mitbürger Direktor 
Dr. Breiter und Oberlehrer Dr. Botzon. Hierauf 
ergriff Dir. Dr. Breiter das Wort, er dob die 
Wichtigkeit des Tages hervor, wies darauf hin, wie 
Marienburg in dieſem Jahre neben dem zu errich⸗ 
tenden Denkmal von Stein (für Bürgermeiſter 
Blume) ein zweites geiſtiges durch die Eröffnung 
des Gymnaſiums ſetze, er ſchärfte den Kindern Wahr 
heitsliebe, Thätigkeit und Gehorſam ein, forderte die 
Lehrer zur Einigkeit auf, wodurch die Erwartungen, 
die man von dieſer Bildungsanſtalt hegt, allein er’ 
reicht werden könnten. Das darauf folgende Fell 
eſſen fand eine zahlreiche Betheiligung aus den ver 
ſchiedenſten Kreiſen der Stadt und Umgegend. 


Pr. Holland. Am 15. Okt. wird hier eine 
Verſammlung der in unferer Nähe wohnenden Mit- 
glieder des Johanniter⸗Ordens ſtattfinden und in 
deren Gegenwart das von ihm hier errichtete Kran 
kenhaus in feierlicher Weiſe eingeweiht werden. An 
die Mitglieder dieſes Ordens iſt von deſſen Herren: 
meiſter, Prin; Carl, die Aufforderung ergangen für 
die in hülfloſer Lage ſich befindenden ſyriſchen 
Chriſten kräftig beizuſteuern. 

—— — —ͤ—Bä— ——————f 
Gerichtszeitung. 

(Meſſerſtiche.] In einer außerordentlichen Sitzung 
des Criminal⸗Gerichts, die geſtern ftattfand, befanden ſich 
5 Arbeiter in der Gefangenkleidung auf der Anklagebank, 
deren jugendliches Ausſehen nicht auf die Schwere des 
von ihnen veruͤbten Verbrechens ſchließen ließ. Es waren! 
1) der Arbeiter Joh. Michael Kolpowski, 27 Jahre all 
2) der Arbeiter Auguſt Friedrich Makoſchki, 19 J. all 
3) der Arbeiter Auguſt Eduard Steinhöfel, 20 J. A 
4) der Arbeiter Guſtav Albert Bath, 21 J. alt, ug 
5) der Arbeiter Ferdinand Carl Owski, 20 J. alt. — 
Alle fuͤnf waren der Theilnahme an einer Schlaͤgerei, 3 
der ein Menſch getödtet und ein anderer erheblich ve 
letzt worden, angeklagt. Der Getödtete iſt der am 
17. April d. 3. im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth in Folge 
der bei der Schlägerei erhaltenen ſchweren Körpern 
letzung verſtorbene Bordingſchiffer Reimann, der 
Verletzte der Arbeiter Nieſe wand. Der inan 
der durch die Kunſt der Aerzte wieder gluͤcklich bergeſte ll 
worden iſt, war als Zeuge bei der öffentlichen Verhan 
lung anweſend. Der Zuhoͤrerraum war bei derſelben 
faſt ganz leer. Indeſſen waren die Vorhallen in einet 
ganz ungewoͤhnlichen Weiſe belebt, indem nicht nur ein 
bedeutende Anzahl von Zeugen vorgeladen war, fonder® 
auch viele Angehörige und Bekannte der Angeklagten, dit 
ſich nicht in den Gerichtsſaal wagten, ſich in denſelbe 
poſtirt hatten, um den Ausgang zu erfahren. Wie 1701 
ſich erinnert, hatte die Schlaͤgerei, welche den Gegenſta f 
der Verhandlung bildete, ein allgemeines Entſetz en 8 
hieſiger Stadt hervorgerufen, das noch erhöht worde 
war, als ſich über die furchtbare Verſtuͤmmelung 1 
Getödteten, über feine vielen und ganz außergewoͤhnliche 
Wunden einige Nachrichten im Publicum verbreitet hatten, 
Bei der Section hatte ſich ergeben, daß Reimann, © 
aͤußerſt ſtarker und kraͤftiger Mann von 35 Jahren, 4 
tiefe Meſſeeſtiche an den verſchiedenen Theilen des Kö rpe, 
empfangen. Was jedoch am meiſten Schauder erregte 
war der Umſtand, daß ſich das Gerücht verbreitete, 
der innern Beſichtigung habe ſich im Hirnknochen ei; 
Getoͤdteten eine abgebrochene Meſſerklinge vorgefunden, 
Dieſes Gerüht war nun keinesweges aus der Luft 
griffen, denn in der That bekundet Herr Sanitaͤts⸗ Non, 
Dr. Glaſer mit bekannter Gruͤndlichkeit und tiefer 1 
kenntniß: „In der Mittellinie der Stirn dicht unterd 
des Haarwuchſes befindet ſich eine, einen halben Zoll lane 
Wunde. Bei der innern Beſichtigung wurde eine age 
dieſer Stirnwunde correſpondirende eine % Zoll (ah 
ſchraͤge Spalte im Stirnknochen gefunden, in der mit 
abgebrochene fpige Stuͤck einer Meſſerklinge haftete.“ 
welcher Blindheit die Genoſſen Kolpowski's darau 
geftochen, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß fie 1 n 
dieſem eine Stichwunde ſelbſt, welche ſie den Rei ei 
zugedacht, beigebracht. Unſere Leſer werden nun ane 
rig ſein, die Wurzel des tragiſchen Ereigniſſes ke det 
zu lernen. Wir find in der Lage, den ergangen 
ſchauderhaften That zu erzählen, uͤberlaſſen es aber 3. 
ſich dazu ein Urtheil zu bilden. — Am IJ. April d um 
ging Rei mann mit Nieſewand nach der Katergaſſe, und 
die, in derſelben gelegene Wohnung näher zu beſche ene 
zu unterſuchen, welche er am nächſten Tage mil dich 
Frau und zwei Kindern beziehen wollte. Nachde durch 
geſchehen, ging er mit ſeinem Freunde Nieſewan aner 
den Poggenpfuhl. Hier begegnete den beiden Morten 
Kolpowski. Dieſer redete Reimann mit folgenden chweln 
an: Reimann, du ſcheinſt mir auch ein rechter en all 
igel zu ‚fein. Dabei griff Kolpowski den Reime, wie 
Dieſer ſprach: Du biſt gerade ſo ein Schweini und 
ich. — Nachdem Reimann ſich hierauf losgem lte ih 
bis in die Naͤhe der Petrikirche gekommen, ben pan 
Kolpowski wieder ein und führte mit der —— ere 5 
einen Griff gegen feine Bruſt, wahrend er die rumſuchie 
die Hoſentaſche ſteckte und in dieſer begierig brach einer, 
Reimann ſprach: „Höre, du ſuchſt wohl M eine O0 
Meſſer?““ — Dabei gab er dem Meſſerſücht igen ef davor, 
feige. — Dieſer erwiederte fie nicht, ſonderg irn wog 
um ſich, da er nur eine Katze gegen den i 
andere Katzen zur Hülfe zu rufen, und ebe n 
zu dem Gedanken gekommen, davon zu . 5 
ihn ſchon die Schaar feiner Mörder. — ug; ® 
führer Kolpowski brachte er freilich bald unte 


bei 


die Meſſerſtiche der Gehnoſſen deſſelben vernichteten bald 
ſeinen Sieg, trotzdem, daß ſein Freund Nieſewand ſich mit 
aller Kraft gegen die Angreifer erhob. — Dieſer erhielt 
ſofort einen Meſſerſtich, der ihm einen ſehr deutlichen 
Begriff von der Gefährlichkeit der Situation beibrachte. 
Nieſewand eilte hierauf ſogleich fort, um Huͤlfstruppen 
herbei zu ſchaffen; er kam bis zu dem in der Katergaſſe 
wohnenden Freunde Marcz ins ki und ſprach zu dieſem: 
ich habe meinen Theil weg und blute; aber Reimann iſt 
noch zu retten, wenn ihr Courage habt. — Folge mir, 
wer folgen kann! — Es folgten nun auch einige Com- 
battanten dem Nieſewand; doch als dieſer mit denſelben 
auf dem Kampfplatze erſchien, war der rieſenhaft ſtarke 
Reimann ſchon dahin geſtreckt, wie ein Wurm im Staube. 
Die Chriſtenpflicht erforderte es, den Unglücklichen auf 
die Schultern zu laden und ihn unter Dach und Fach zu 
bringen. Man trug ihn zunächſt in die Wohnung des 
Marczinski, der in der Katergaſſe wohnt. Da ſich aber 
bald hier fein Zuſtand als lebensgefährlich erwies, fo 


Nichtswürdige! Er ging fogar fo weit, die Thüren 
zu ſchließen und die Schlüſſel zu ſich zu ſtecken. 
Du kannſt Dir denken, was ich gelitten! Man 
ſollte nicht denken, daß ſo etwas in heutiger Zeit, 
inmitten einer großen Stadt, in einem belebten 
Haufe moglich ſei! Und doch iſt gewiß, daß noch 
Entſetzlichetes möglich geweſen wäre, weng ihn 
meine Thränen, meine Angſt und eine glückliche 
Verſtellung, die ich annahm, in ſeinem teufliſchen 
Vorhaben nicht ſicher und darum langſam gemacht 
hätten. Ich ließ mir von dem Schäadlichen einige 
Zudringlichkeiten gefallen, that, als wenn ich Dich 
nicht mehr ſo liebte wie ſonſt und bat mir drei 
Tage Bedenkzeit aus. Ich bitte Dich um Alles 
in der Welt, benutze dieſe drei Tage hierher zu 
kommen. Ich weiß mir nicht zu rathen. Biſt Du 


Das Herz des Weibes, 
Eine Stadegeſchichte 
ven Feodor Wehl. 


(Fortſetzung) 

Die mehrjährige Trennung und veränderten Um: 
ftände hatten Sch. .... und mich ein wenig ent- 
fremdet. Obgleich wir uns herzlich und freundlich 
begegneten, konnten wir doch den alten Ton von 
ſonſt ſogleich nicht wiederfinden. Trotzdem nahm 
ich es mir doch heraus, den Freund vor Herrn von 

.. einmal zu warnen. — „Du caäuſcheſt 
Dich“, fagte er mir damals, „Herr von .. 
iſt ein unbedeutender, ober gutmüthiger Menſch. 
Er tbut, was er mir an den Augen abfehen kann 
und würde für mich durch's Feuer gehen, wenn 


wurde er in das ſtaͤdtiſche Lazareth befördert, wo er nach 
wenigen Tagen ſeinen Geiſt aufgab. — Was wir, d. h. 
der Berichterſtatter, über die letzten Stunden des Unglüds 
lichen wiſſen, das hat uns ein Menſch mitgetheilt, der als 
Kranker in dem Lazareth Zeuge des Todeskampfes deſſel⸗ 
ben geweſen, da er ſich mit demſelben in einem Zimmer 
fand. Derſelbe erzählte uns unter Anderm, daß Rei— 
mann ſein Bewußtſein bis zur letzten Stunde behalten. 

ls bei der Section das Gebirn des ungluͤcklichen Rei⸗ 
mann durchfägt worden, ſei ein dumpfes Stoͤhnen durch 
as ganze Zimmer gegangen und Herr Sanitaͤts-Rath⸗ 

r. Glaſer habe geſagt, daß ihm noch nie ſo Etwas 
don der Stärke eines Gehirns vorgekom nen. Hätte der 
arme Reimann nicht einen fo überaus ſtarken Körper» 
au gehabt; fo würde er auf der Stelle an den Meffers 

ichen geftorben fein. — Die Angeklagten nun läugneten 
dor den Schranken des Gerichts beharrlich ihre ſchnoͤde 

bat; doch das Zeugenverhör ſtellte dieſelbe in das 
ſcärfſte Licht. Der Zeugenausſage der Frau Gronau 
zu olge, wurde beſonders Kolpowski ſchwer gravirt. Die 

tau Gronau fagt nämlich Folgendes aus: In der Nacht 
ei der furchtbaren Schlägerei hörte ich in meiner Nähe 
nen Menſchen ſprechen, der kein Anderer war, als 
deoldowski; ich erkannte ihn freilich nur an der Stimme, 
a es herrſchte tiefe Dunkelheit. Guftav, ſprach Kol⸗ 
dirdski zu einem mir unbekannten Menſchen, „ich ſage 
die daß du Nichts ſagſt!“ Nein, nein! antwortete darauf 
mir unbekannte Stimme. Kolpowski wiederholte 

noch mebrere Male ſeine Forderung mit dem 
M „Wenn du etwas fagft, ſo bin ich feſt!“ und der 
nabekannte begegnete derfelben immer wieder mit: Nein, 
em! — Darauf begab ich mich in meine Wohnung, die ich mit 
N Familie des Kolpowski gemeinſchaftlich bewohnt habe. 
N achdem ich ſchon mehrere Stunden geſchlafen, horte ich, 
aß Kolpowski nach Hauſe kam. Seine Mutter ſprach: 
Wie ſiehſt du aus? Kolpowski antwortete: ich bin in 
. Schlägerei geweſen; ich habe ihm aber mit meinen 
ameraden ſo viel gegeben, daß er wohl ſchwerlich weiter 
later, wird. Die Mutter ſprach: muß ich auch das er⸗ 
W. Kolpowski entgegnete: Es iſt alles verſchwiegen. 

eine Freunde ſagen nichts, weil fie jeloft verſtrickt ſind. 


ich es verlangte.“ .. .. Darauf ſchwieg ich und die 
Sache war gut. Aber freilich nicht auf lange. 
Als ich nach einiger Zeit von einem kurzen Urlaube, 
den ich zu einem Ausfluge aach der Schweiz benutzt 
hatte, zurückkehrte, hörte ich die Leute in den Geſell— 
ſchaften ſich über die Aufmerkſamkeiten aufhalten, 
die Herr von H.. der Frau von S.. zu Theil 
werden ließ. Ich achtete anfangs wenig darauf und 
wurde erſt aufmerkſam, als es kurz nachdem hieß, 
daß Alfred verreiſen und deſſen Gattin unter dem 
Schutze des Freundes zurückbleiben würde. Da 
ich S. ... nach meiner Rückkehr noch nicht auf 
geſucht hatte, ſo that ich es nun auch nicht mehr, 
da ich vernahm, daß er ſelbſt ſobald verreiſen ſollte. 
Um es ehrlich zu geſtehen, ich war etwas böſe auf 
Alfred. Die Intimität, in die er mit dem Herrn 
von H. .. gekommen, ärgerte mich. Laß ihn gehen, 
ſagte ich zu mir ſelbſt; es will ſich ja doch das 
alte Verhältniß nicht wieder anſpinnen. So kam 
es, daß ich kaum noch etwas Näheres von ihm 
und ſeinem Hauſe hörte. Vierzehn Tage mochten 
ungefähr auf dieſe Weiſe vergangen ſein. Eines 
Abends war ich ſpät von einem Ausritte nach 
Hauſe gekommen, und da ich mich, ich wußte ſelbſt 
nicht warum, in einer gedrückten und üblen Stim- 
mung befand, wie ſie ſich wobl bei Jedem einmal, 
bei mir leider öfters als erwünſcht fein mag, ein- 
zuſtellen pflegt, ſo warf ich mich, unentſchieder, 
ob ich noch ausgehen oder zu Hauſe bleiben ſollte, 
auf's Sopha. Die gehabte Anſtrengung von einem 
noch ungerittenen, jungen, ſeht muthigen Pferde, 
der Unmutb, die Schwüle des Abends oder was es 
ſonſt jein mochte, machten mich müde. Ehe ich 


zu der angegebenen Zeit nicht 
weiß Gott, wohin! Deine 
Thereſe.“ 


ſchrieben den vierzehnten. S... 
und ſtand zur Eiſenbahn geeilt und hatte 
in knirſchender Wuth gemacht. 
mir, bleich, überwacht und erſchöpft. 


waren in Unordnung, ſeine Haare verwirrt 


anzog, den Säbel anlegte und den Helm 
Als ich damit fertig war, ſagte ©... 
weißt, wo der Elende wohnt. Laß Dir 
vom Schließer öffnen und gehe nicht eher 
als bis die Sache in Ordnung iſt. Auf 
Leben, nicht anders! Waͤ 
ſchreibe ich an Thereſen, um 
Dein Burſche kann das Billet beſorgen. 

will ich hier bei Dir etwas ſchlafen. Um 


vier iſt es ſchon ganz hell. 
dichein zu dieſer Zeit feſtſetzen. 
Damit reichte er mir die Hand und ich gi 
\ Faortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtunegn. 


zu Danzig. 


hier, ſo entfliehe ich, 
unglückliche Gattin 


Der Brief war datirt vom zwölften Juni; wir 
war wie er ging 


die Reiſe 


Nun ſtand er vor 
Seine Kleider 


und ſeine 


Augen erhitzt und von fieberhafter Lebendigkeit. 
Als er ſah, daß ich mit dem Leſen des Briefes 
zu Ende war, frug er mich: „Du weißt, was hier⸗ 
bei zu thun iſt. Willſt Du mir beiſtehen?“ 
„Von ganzem Herzen,“ entgegnete ich, indem 
ich, ohne ein Wort weiter abzuwarten, die Uniform 


aufſetzte. 
Du 


„ 


fein Haus 


von ihm, 
Tod und 


hrend Du das arrangirſt, 
fie zu beruhigen. 


Indeſſen 
drei Uhr 


biſt Du dann wohl ſo gut mich zu wecken, um 
Du kannſt das Stell. 
Nun mit Gott!“ 


ng. 
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und koſchki, Steinhöfel, Bath und Owski nachgekommen 
mitt urch denſelben zugleich ein hoͤchſt wichtiges Beweis- 
der zel für ibre Schuld gewonnen. Dieſe ftellte ſich denn auch in 
den fentlichen Gerichtsverhandlung durch ein umfangreiches 
beasenvehoͤr ſehr deutlich heraus, und der Herr Staatsanwalt 
and tragte darauf für Kolpowski 6 Jahre und für jeden 


Schleſien adreſſirt und kam, wie ich ſogleich ge- 
wahrte, von ſeiner Frau. Die Zeilen, deren ich 
mich noch faſt wörtlich erinnere, lauteten etwa 
folgendermaßen: „Geliebter Alfred! Eile, ich bitte 
Dich, ſobald Du kannſt, hierher zurück. Du weißt, 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 13. Oct 
Geſtern ſind noch 74 La 


ober. 


ſten alter Weizen zu fl. 715 für 


134.35pfd., zu fl. 630 für 132.33pfd. verkauft. 


Heute ſind verkauft: 
Weizen, 186 Laſt, 130pfd. fl. 630, 


128pfd. 


1 e ; 60 
lagen Angeklagten 4 Jahre Gefängniß. Nach einer daß ich Deinen angeblichen Freund, den Herrn 126pfo. fl. 565, 125. 26pfb. 1th. fl. 550, Kip, 
daß in Berathung erkannte der hohe Gerichtshof dahin, von H.... .. niemals leiden konnte, fein Weſen fl, 550, 123. 24pfd. fl. 524525, 123pfd, fl. 516, 
diner Sbowski wie feine Genoſſen der Tbeilnahme an erſchien mir immer unheimlich, widerlich und brutal. 122.23pfd. fl. 516, 122pfd. fl. 510, fr. 121pfd. 
erhebt chlagerei, die den Tod eines Menſchen und die Wie oft habe ich Dich gebeten, ihn nicht in unſer fl. 522, 120pfb. fl. 465. 
für fs Körperverlegung eines Andern zur Folge gehabt, bri Allein, D chteteſt meines Roggen 66 Laſt, fl. 336—342 pr. 125 pfd. 

Gap, dig zu erklären, und Erſtgenannten zu einer Haus zu bringen. u achtete Gerſte, 9 Laſt, 103pfd. fl. 310, 101 pfd. fl. 282. 
ing, gen und jeden der Andern zu einer Zjährigen Ge: | Flehens nicht und ſpotteteſt meines gretchenhaften] Erbſen w., 7 Laſt, fl. 390, 

Unge 15 rafe zu verurtbeiten und ihnen die Koften der | Widerwillens. Allein, wie recht ich damit gehabt, Dan 

Yu, ung unter ſolidariſcher Verhaftung fuͤr die baaren geliebter Alfred, wirſt Du ſogleich einſehen, wenn Ach Dahnpreife am 13, Octbr.: 

e Vera, aufzuerlegen,. Die Angeklagten vernabmen ich Dir anzeige, daß, kaum wie Du weg warſt,, Rogen 120—134pfd. 70 — 105 Sgr. 

aner beurtheilung von Seiten des hohen Gerichtshofes mit zeige, daß, ine Weiſ warſt, Doggen 110 —125pfd. 40—56 Sgr. 

Weh heiſpieloſen Frivolität. Als wir uns hierauf in die | dieſer Menſch ſich auf eine Weiſe anfing, mir zu rbſen 50—66 Sgr. 


einen en des Gerichtslocales begaben, trafen wir auf 
geſtal Nenn, der durch eine überaus kraftige Körper: 


dringlich zu machen, die nicht zu ertragen iſt. 
Geſtern erreſchte feine Schaͤndlichkeit den Gipfel. 


Gerſte 100 — LiSpfd. 43—55 Sgr. 
Hafer 65 — 80pfd. 24— 29 Sgr. 


00 Fa — ee reg Er hatte, ich weiß nicht wie, erfahren, daß ich um Spiritus 18% Thlr. pr. 9600 5 
ei dieſer der ater von dem getoͤdteten 8 90 . 5 r 
Serra n ſei. Während die Verurtbeilten aus dem ſechs Uhr nach Tiſch eine Ausfahrt unternehmen [Berlin, 12. Oetbr. Weizen loco 76 90 Thlr. pr. 2100pfd. 


durch dteſaale nach ihren Zellen abgeführt wurden und] würde. Als ich um die Faſanerie fuhr, kam er] Roggen loco 80 —82pfd. „ 
dan . Menge — ſchritten, erhob der mir zu Pferde entgegen, ſchloß ſich mir an und 5 a 
wüen fein Getoͤdteten, mit einem Thränenſtrome in den begleitete mich nach Hauſe. Obſchon ich Kopfweh Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54—60 Thlr. 
Ladiser chaten Fauſte und rief: „Schon ein nichts, vorſchützte und ihn merken ließ, daß ich allein ſein] Nübdl loco 11% Thlr. 
Un? don oe an ee erſäuft wollte, begleitete er mich dennoch zudringlicher Weiſe gun loco 11 Thir, Lieſerun his; 
NR ande dert den andern im poggenpfuhl erſtochen. auf mein Zimmer. . ließ er nur zu bald die viritus loco ohne Faß 18% Thlr., mit Faß 18 7% Thlr. 
au! W. alle fünf nicht unter meinen Händen zermalmen | Maske fallen. Alfred! Was habe ich hören und Stettin, 11. Oct. Weizen 5-86 Thlr. pr. Söpfdb. 
de men. % port ohne Meſſer gehen, würde Keiner erleben müſſen! Dieſer Menſch ſprach mir von Roggen pr. 77pfd. 47—48 Thlr. 

Hter, wenn ich mein Sohn hätte fie alle zu Grunde Liebe, von Leidenſchaft, von einer Scheidung von] Gerſte pr. 70pfb. 47%—48 Thlr. 


n ſie keine Meffer gehabt.“ 


— — 


Diener zu rufen, ſchlang er wie fpielend die Klingel 
ſchnur fo hoch in einen Knoten, daß es mir un. 


Dir! Als er merkte, daß ich Miene machte, den 


möglich geworden wäre, ſie zu erreichen. Der 


Rapps, Winter 88 Thlr. 

Ruͤbſen, Winter⸗, 84 Thlr. 

Ruͤboͤl 111%, Thlr. 

Leindl 10% Tylr. pr. K Ctr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% —18 Thlr. 


a. Auguſtow, 


a. Magdaburg, 


Königsberg, 12. Octbr. Weizen hochbt. 123. 132 pfd. 
82 bis 103 Sgr., bunter 120. 27pfd. S0--83% Sgr. 
roth. 124. 132pfd. 86 100 Sgr. 

Roggen 114. 126pfö. 48-60 Sgr. 

Gerſte gr. 105pfd. 50 Sgr., kl. 95 . 100pfd. 40 — 43 Sgr. 
Hafer 60. 75pfd. 26 % 30 Sgr. 

Leinſaat feine 113. 14pfd. 83 Sgr., mittel 109. 110pfd. 


71 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr., mit Faß 20 Thlr. 


Elbing, 12. Octbr. Weizen hochbt. 118. 22pfd. 74 bis 
84 Sgr., 123. 32pfd. 85— 102 Sgr., bt. 118.25 pfd. 
72 bis 88 Sgr., rother 125 . 130pfd. 86 —96 Sgr., 
abfall. 110, II pfd. 50 bis 68 Sgr. 

Roggen 116. 128pfd. 49—60 Sgr. 

Gerſte, gr. 105. 110pfd. 45 50 Sgr., kl. Malz⸗ 95 bis 
103pfd. 40—44 Sgr., Heine Futter- 90. 90pfd. 35 
bis 40 Sgr. 

Hafer 65.70pfd. 25 — 28 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗ 58 — 62% Sgr., 
graue ſchoͤne große 76 Sgr. 

Bohnen 56 —62 Sgr. 

Wicken 55 —60 Sgr. 

Spiritus 18% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Bromberg, 12. Oetbr. Weizen, neuer 118. 20pfd. mit 
Auswuchs 47-52 Thlr., 


Futter⸗ 53—57 Sgr. 


bis 133pfd. ganz geſund 75 82 Thlr. 


Roggen 118. 124 pfd. geſund 43— 47 Thlr., mit Aus⸗ 


wuchs 40— 45 Thlr. 
Erbſen 35 — 45 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte gr., 35—40 Thlr., kl., 30-35 Thlr. do. 
Hafer 20 —24 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Spiritus 18% —18% Thir. pr. 8000 . 
Schiffs Nachrichten 
Angekommen am 13. October: 
F. Höpner, Marie Adelaide, v. New⸗Caſtle, mit 
Kohlen. N. Nielſen, v. Soͤdskende, v. Chriſtiania; J. 
Schultz, Antina Maria, v. Stralſund; und E. Keemß, 
Perle, von London, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
G. Eybe, Dampfſch. Koͤnigsberg, n. Koͤnigsberg, 
mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe:.- 

Hr. Prem.⸗Lieut. v. Schachtmeyer n. Gattin a. 
Danzig. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Grolp n. Gattin 
a. Bilawken, Plehn a. Borkau und Plehn a. Kopitkowo. 
Hr. Domainen⸗Pächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Lagowski n. Sohn a. Korne⸗ 
towia, Schultz n. Gattin a. Kl. Montau und v. Fabick 
a. Probeberg. Die Hrn. Kaufleute Michaelis a. Berlin, 
Zerrenner a. Pforzheim, Gößling a. Leipzig, Nottebohm 
a. Aachen und Pröbfting a. Luͤdenſcheid. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schebeler u. Dorn a. Berlin 
und Hochheimer a. Köln. Hr. Hotelbeſitzer Alsleben a. 
Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Schmuck a. Waſſerthalleben. 
Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Patlowski n. Fam. 
v. Puttkammer a. Bütom, Scheunemann 
a. Gotzow, Kirſten a. Semlin und Rohrbeck a. Adl. 
Gremblin. Der pract. Arzt Hr. Dr. Krüger a. Köln. 
Hr. Apotheker Bode nberger und Hr. Lehrer Nehring a. 
Soldin. Die Hrn. Kaufleute Wiebe u. Rieß a. Elbing, 
Niemeyer a. Hamburg und Borchardt a. Schöͤnfließ. 
Frau Gutsbefiger Wanſch n. Fräul. Tochter a. Alt⸗Dam. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Feuer⸗Verſicherungs⸗Inſpector Sattler a. Mag⸗ 
deburg. Die Hrn. Kaufleute Suͤßkind a Heiligenſtadt u. 
Kobbert a. Braunsberg. Hr. Watten⸗Fabrikant Fenzky 
a. Stencewa. Hr. Partikulier Briggemann a. Raſten⸗ 
burg. Hr. Rittergutsbefiger Frankenſtein a. Johannisberg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Lieutenant Vincenz a. Königsberg. Hr. Haupt⸗ 
mann a. D. Fiedter a. Bromberg. Hr. Fabrikant 
Steinert a. Altona. Die Hrn. Kaufleute Feinkind a. 
Warſchau und Kuhrt a. Leer. Hr. Oekonom Maurer 
a. Czerwinsk. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Richter a; Heidelberg, Fiſcher 
Dombrowski a. Brandenburg u. Thiel 
a. Koblenz. Frau Dr. Griebel und Frau Director 
Wichards a. Stettin. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Weſtphal a. Stolp. Die Hrn. 
Rittergutsbeſiger Schmidt a. Klukoverbutta u. Moͤller 
a. Kaminitza. Hr. Pfarrer Kurkowski a. Köln. 

Deutſches Haus: 

Hr. Profeſſor Reuſch a. Bonn. Hr. Chemiker 
Pfannenſchmidt a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute 
Berger a. Bromberg und Rumſchke a. Berlin. Hr. 
Schiffszimmermeiſter Schwedt a. Neuhof. Hr. Lieut. 
König a. Ernsthal. Hr. Rittergutsbeſiger Stompe a. 
Graudenz. Der Unteroffizier im 3. Garde-Regiment Hr. 
Voigt a. Stettin. 


Aepfel u. Birn. 2% f. p. Pfd. 


Oft werde ich 


121. 24pfd. 53 bis 58 
Thlr., 125 — 28pfd. etwas get. 66—72 Thlr., 128 


Stadt - Theater in Zlanzig. 


Berlinifte Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 
Berliniſche Henten - und Kapitals ne 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf 
das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. 
zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten 
Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals-Verſicherungs-Bank übernimmt eben? 
falls Verſicherungen von Wittwen und anderen Penfionen, fowie Kinder, 
Renten und Kapital Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 

Die Penſion von Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, 
Spandauer Brücke No. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei 
welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs Anträge jederzeit 


angemeldet werden können. 


Danzig, October 1860. 
H. A. Kupferschmidt, Haupt-⸗Agent 
(Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs). 
Th. Schirmacher, Agent der Berl. Leb.⸗Verſ.⸗Geſ⸗ 
(Comtoir: Hundegaſſe Nr. 13.) 


— —— —ůͤS — 
M' Wobnung iſt jetzt Zwirngasse No. 6, 
»eben dem Uhrmacher Herrn Jantzen. 

L. L. Rosenthal, 


Sonntag, den 14. October. (J. Abonnement No. 19.) 


Gr 


d. J., ebrlich geſagt, nun ſchon viel beſſer — bis Ende Oct. zu verſenden, d. Brtto. Pfd. 2 u. 
nur von mir allein präparirten reinen 
ärztl. Berichte und beglaubigte Atteſte gratis offerire. 
ausgeſucht 3“ gefchäft 6, m. Mandln. gefüllt 7%, ob 


Johannisb 8, Himb, 9, wirkl. Weinmoſtrich — fehr ſchoͤn 7%, 


Daweräpfer 1% Thlr. p. Schſl. — Ecpfeiwein 4 . p. Fl. — Alle Emballage gratis. 
nicht annoneiten; — deſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei Ihrem ergebenen 


uard Seidel in Grünberg / Schl. 
NB. Herr C. W. H. Schubert in Danzig nimmt Beſtellungen und Gelder für mich entgegen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Gaſtdarſtellung des Herrn Franke⸗Caſtelli, vom 
Großherzoglichen Hoftbeater zu Weimar. 


Fra Diavolo, 
oder: 

Das Gaſthaus zu Terracina. 
Ro mantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten von Scribe. 
Muſik von Auber. 

(Fra Diavolo: Herr Franke⸗Caſtelli, als zweite Gaſtrolle.) 
Montag, den 15. October. (1. Abonnement No. 20.) 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs. 

Feſt Ouverture von Lindpalt ner. 


Hierauf: 


Die Anna ⸗Liſe. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herſch. 
R. Dibbern. 


—— . — —— anae] 
ch wohne jetzt Hundegaſſe 59, in der 
Nähe des Kuhthors, neben Hrn. Berger. 

Dr. Dross. 


— 2 —— — 
N a Nachricht über das Dr. Do eck s'ſche 

N Magenmittel cubelı auf Frankirte 
Anfragen die Familie des weiland Dr. med. Doecks 
zu Barnſtorf im Königreiche Hannover. 


Di⸗ neueſten Pariſer Schnitt. Muſter 
zu Herbſt . u. Winter Mäntel, 
Jacken, Ueberzieher u. ſ. w., für Damen, kleine 
Madchen und Knaben, find bei mir fo zufammen- 
geſtelt vorräthig, daß fie gleich angepaßt werden 
können. Franco Beſtellungen von außerhalb werden 
pünktlich ausgeführt, und nach Angabe des Maaßes 


oder eines paſſenden Kleides, Taillen Schnitte ges 


liefert. Beſiellte Arbeit wird fouber angefertigt 

und gründlicher Schneider Unterricht ertheilt bei 

Ott. Mittelstädt, verwirtw. Kanzlei Director, 
Breite und Zunfergaffen-Ede 122. 


ee ie en nein 
Cotillonſachen, das Neueſte, 
hält ſlets auf Lager und empfiehlt billigſt 
J. L. Preuss, Portechaſſengaſſe 3. 


Ein Herr, der den ganzen Tag außer dem 

Haufe beſchäftigt iſt, ein freundl. Zimmer 

bewohnt, ſucht unter mäßigen Bedingungen einen 

Mitbewohner. Zu erfr. Breit- u. Junkerg.⸗Ecke 22 

Briefbogen mit Damen ⸗Vornamen 

in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Trauben ſaft (Moſt) A Fl. 7% f. 


Eingem. Früchte: 


ünberger Weintrauben! 


2% ſ., empfehle z. Kur für d. J. mehr den 
incl, Glas und Kiſte, über deſſen gleidhgünftig 
— Backobſt: Birnen 2, geſchält 4, Aepfel 3, geſchaͤlt 5, N 
ne Kerns f. p. Pfü. — Dampf⸗Mus (oder Kreide): 0 
Ananas 30, alle andern 15, Preißelb. 1 ½, m. Zucker 5 f. p. Pfb. — Säfte: 
Hafeinüſſe 6 f. p. Pfd., Walln. 2½, auserl. 3-3% f. p. Schck. 


erg und Weinbergsbeſiger beizufügen. 9 


Graveur, Stempel- und Wappenstecher. 
NB. Alle Stempel u. Petischaſte, die wäbread 
des Dominiks von den fremden Graveur's fabricirt, 
aber wißlungen ſind !! werden von mir obgeſchliffen 
und wieder friſch bearbeitet. L. L. R. 


ve ue b eee 


9000 Thlr., 


die in ganz kurzer Zeit flüffig werden, ſind & 
auf Hypothek zur erſten Stelle zu begeben.! 
Adreſſen in der Expedition dieſes Blattes 8 
T einzureihen unter HI. Z. y 


& 
x 
x 
& 
* 


Dar höchſten Preis für alte Herten⸗Kleider zahlt 
2 Jacobi, Beutlergaſſe No 1, 1 Tr. 


Dr. Eduard Meyer, pract. Arzt eic. 
in Berlin, Krausenstrasse 62, ist namentlich 
für Krankheiten, die in geschlechtlichen 
Störungen begründet sind, brieflich zu consultiren- 

222 ͤ k ar 


M hierfelbft gelegener Krug, eine Achte 
Meile von der Danzig ⸗Stolper Chouſſe 


entfernt, in dem bisher ein Material-, Schu 
waaren und Eiſen⸗Geſchäft mit Erſel⸗ 


betrieben wo den, will ich zu : 
Marien, den 25. März 1854, 
ohnung und ſonſtigen Näumlicteit 


anderweitig verpachten. 

Die W̃ 
ſind im guten baulichen Zuſtande, wie zum 
bliſſement ſechs Morgen cultivirter Boden und 
zweiſchnittige Wieſe gehören. Alles Nähere 
Unterzeichneten. 

Tuchlin bei Sierakowitz, 5 

im October 1860. f 
v. Laszewskl; 


Ir Stein ort bei 
Raſten burg werden 
Sonnabend, d. 20. Oct. 50 

cr., Nac mittags 1 Uhr, nach dem Steeple-e! 


20 edle 


beim 


ö Pferde, 1, 

u. Wu are, 2 Jans, , 
utterſtuten, agd⸗Pferde⸗ 

und Ja Pferd“ 


meiſtbietend verkauft. 


Neſt Gebrauchs 
| Graf Lehndorif-Steinort 


Kirſchen 4, ſuͤß 5, 


Pflaumen 2%, Schneide 4, 


* 


unndthig, nur iſt Eduard nicht wegzulaſſen. 


eie 


